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Von der oberen Arkadenreihe der zweigeschossigen Arkadenwand , die das
Quadrum nach Osten abschloß , sind nur die beiden äußersten Gesimse an der Süd - und
Nordwand erhalten geblieben . Sie zeigen das Profil , das mit dem im Nordturm und am
Wappen des Theodor von Beringhausen übereinstimmt , nur daß die Sima etwas flacher
gehalten ist .*) Es ist sehr wahrscheinlich , daß die Ostmauer 1596 zum Abbruch gekommen
ist, 1) wobei dann eines der abgängigen Gesimse über dem Wappenstein eingelassen wurde .**)

An der Westfront des Westwerkes , unter dem obersten Fenster des Vorbaues , Inschriftstein
ist eine 1,68 m breite , 0,84 m hohe Steinplatte mit der folgenden auf vier Zeilen ver¬
teilten Inschrift eingemauert:

CIVITATEM ISTAM
TU CIRCUMDA DNE ET
ANGELI TUI CUSTO
DIANT MUROS EIUS

Die schönen 11 cm hohen eingegrabenen Antiquabuchstaben sind von voll¬
kommener Reinheit , eine Ligatur tritt nur einmal auf , nur in dem DNE , wo N und E
ligiert sind , dem einzigen Worte auch , das in Abkürzung gegeben ist . Jede Wort¬
abteilung und Interpunktion fehlt . Dem alten Charakter der Schrift entspricht die Ein¬
fassung , die sich nicht als eine ursprünglich zu anderen Zwecken bestimmte Spolie
darstellt , sondern , wie aus der Profilierung hervorgeht , als Umrahmungsleiste gestaltet
ist (Taf . 30,2 ). Während nach außen das Hauptglied als Karnies geformt ist , bildet
nach innen eine Hohlkehle eine kräftige Überleitung zur Inschriftplatte . Zwischen beiden
liegt vertieft , von zwei Flachstäben eingefaßt , ein als Eierstab ausgebildeter Rundstab.

Schrift und Umrahmung weisen auf frühe Zeit hin ; die darin gegebenen Merk¬
male sind aber nicht entscheidend genug , um die Entstehungszeit ganz eng zu umgrenzen.
Wie nichts der Annahme entgegensteht , die Inschrifttafel für gleichzeitig mit dem West¬
werke zu halten , sie also in die Zeit von 873 —885 zu setzen , so ist es auch möglich,
sie der Erbauungszeit der Kirche , also der Zeit von 822—844 , einzugliedern . Der Um¬
stand , daß die Umrahmungssteine am Zusammenstoß , in den Ecken , gelitten haben,
gewährt dieser Annahme sogar eine gewisse Wahrscheinlichkeit. 2) Es spricht dafür

' ) Darüber unten (Umbau um Ende des 16. Jahrh .).
' ) Von Ludorff (a. a. O. S. 73) wird die Inschrifttafel dem 16. Jahrhundert zugewiesen . Gründe

für diese Datierung sind nicht angegeben . Die Umrahmung und ihre Profilierung , die von Ludorff nicht
erwähnt werden , schließen jedoch diese Entstehungszeit aus , weisen vielmehr auf die Frühzeit ebenso
entschieden hin wie die Reinheit der Buchstaben und das Fehlen der Ligaturen und der Wortabteilungen.
Es kommt hinzu , daß wir über den Suhriftcharakter , der im 16. Jahrhundert in Corvey zur Anwendung
gekommen ist , durch den Inschriftstein unterrichtet sind , der auf 1596 datiert ist und neben dem Wappen

*) Es ist also wieder das vereinfachte Kymationprofil , nur etwas weniger steil gebildet.
**) Vgl. hierzu S. 83, wo E. das Gesimsstück den ursprünglichen Arkaden des Ostraums im

Emporengeschoß zuschreibt.
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auch der Wortlaut der Inschrift . Sie ist , wenn sie auch ganz den Eindruck macht , doch

nicht der Bibel entnommen , sondern in biblischer Sprache für einen bestimmten Zweck

abgefaßt . Dieser kann aber mit dem Kirchengebäude , an dem die Inschrift sich befindet,

nicht in Zusammenhang gebracht werden . Allenfalls wäre dabei an eine Portalinschrift
zu denken , wobei dann unter der dem göttlichen Schutze anbefohlenen civitas an die

Klostergemeinde gedacht werden könnte . Jedenfalls weist aber der Wortlaut auf eine

Übertragung der Platte von anderer Stelle hin .*)
Es ist eine große Mannigfaltigkeit von Profilen , die uns im Westwerke vom

Erdgeschoß bis zum obersten Stockwerk entgegengetreten ist , aber so wechselnd die

Bildungen sind , so übereinstimmend sind sie in ihrem Gesamtcharakter . Eine ähnliche

und zugleich in ähnlicher Weise variierende Profilbildung zeigt sieh im Aachener

Münster . Auch dort begegnet dieselbe Häufung der Glieder und Plättchen , nur daß

dort der Perlstab nicht auftritt . Da es sich hierbei in Corvey aber um eine Zutat

handelt , die zu jeder Zeit an den vorhandenen Steinen vorgenommen werden konnte,

ist dieselbe nicht weiter zeitbestimmend , wenn allerdings auch nichts entgegensteht , den

Perlstab für gleichzeitig zu halten . Dafür zeigen aber in Aachen die Pfeilergesimse im

Erdgeschoß ein Halsglied, 1) wie es in Corvey an den Pfeilern im Erdgeschoß und

Obergeschoß begegnet.

ERGEBNIS DER BAUUNTERSUCHUNG

Es muß , so wurde oben gesagt , das Ziel der Bauuntersuchung sein , den Bau

aus dem Niederschlage der Jahrhunderte herauszulösen und ihn unter Ergänzung seiner

der Zerstörung anheimgefallenen Teile im Bilde neu erstehen zu lassen und so festzustellen,

ob der Bau sich als ein einheitlich geplantes und einheitlich durchgeführtes Westwerk

die Namensangabe des Theodor von Beringhausen zeigt. Auf diesen Abt gehen die noch zu besprechenden

umfassenden Umbauten zurück , die im 16. Jahrhundert am Westwerk vorgenommen wurden . Durch ihn müßte

also auch aller Mutmaßung nach der Inschriftstein erstellt sein , wenn er wirklich dieser Zeit angehörte . Der

Stein von 1596 zeigt ja nun in seiner Schrift auch die Form der Antiqua , aber in einer Gestaltung,

die , ohne jede Ähnlichkeit mit der des Inschriftsteins , auf das deutlichste das Gepräge des 16. Jahrhunderts

zeigt. Daß man aber zur gleichen Zeit sich zweier so vollständig verschiedener Schriftcharaktere bedient

hätte , ist nicht anzunehmen . Die Roheit der Arbeiten , die im 16. Jahrhundert in Corvey zur Ausführung

gekommen sind , steht zudem in einem so scharfen Gegensatze zu dem Schriftcharakter des Inschriftsteins

und zu seiner Umrahmung , daß er auch aus diesem Grunde dieser Zeit nicht zugewiesen werden kann.

') Faymonville a. a. O. S. 22, Fig. 10.

*) Herr Pfarrer Wallmeyer von Corvey hatte die Freundlichkeit , mich darauf aufmerksam zu

machen , daß der Text der Inschrift der Anfang des Responsoriums ist , das im Brevier nach der zweiten

Lektion des Ferialofficiums der Dienstage des November gebetet wird . Es handelt sich in der Tat nicht

um eine der Bibel entnommene Stelle , sondern um eine freie Bildung, wie sie in den Responsorien des
Breviers neben Bibelstellen auch sonst vorkommen.
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